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1. Ausgangslage 

Der Kanton Graubünden setzt schrittweise den Moorlandschaftsschutz um. In analoger Weise wie 

in anderen Moorlandschaften (z.B. Furner Berg, ML 109) sollen auch für die Moorlandschaft Tratza-

Pany (ML 320) die erforderlichen fachlichen Grundlagen bereitgestellt werden. 

Das Amt für Umwelt Graubünden (ANU) hat die Büros RENAT GmbH, Grabs und Atragene, Chur, 

mit der Durchführung der erforderlichen Arbeiten beauftragt. 

Gemäss NHG und Moorschutzverordnung müssen die Kantone mit der Umsetzung des Moorland-

schaftsschutzes insbesondere die folgenden Aufgaben erfüllen: 

§ den genauen Grenzverlauf der Moorlandschaft festlegen (Art. 3 Abs. 1 Moorlandschaftsver-

ordnung); 

§ die Schutzziele für die Moorlandschaft bezüglich Landschaft und Lebensraumschutz konkreti-

sieren (Art. 23c Abs. 2 NHG, Art 4 Abs. 2 Moorlandschaftsverordnung). 

Es geht somit in erster Linie darum, die in den allgemeinen Beschreibungen enthaltenen Ziele zur 

Erhaltung der verschiedenen Aspekte der Ökologie (Moorbiotope, sonstige Biotope, gewisse Arten-

gruppen usw.) und der Landschaft zu konkretisieren und räumlich zu differenzieren. Damit werden 

die Voraussetzungen für die grundeigentümerverbindliche Umsetzung geschaffen. 

Die Aufgabe wird gemäss der Methode bearbeitet, welche am Beispiel der Moorlandschaft Furner 

Berg entwickelt wurde und im entsprechenden Bericht beschrieben ist. 

 

Als Ergebnisse dieses Auftrags liegen vor: 

§ eine definitive Abgrenzung der Moorlandschaft Tratza-Pany; 

§ konkrete Zielformulierungen zur Moorlandschaft und zu einzelnen Teilräumen; 

§ Aussagen zum Handlungsbedarf bezüglich Erhaltung der Lebensräume und Arten im Gebiet. 
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2. Abgrenzungen und Teilräume 

2.1. Abgrenzung der Moorlandschaft 

Die Verordnung über den Schutz der Moorlandschaften von besonderer Schönheit und von natio-

naler Bedeutung (Moorlandschaftsverordnung) trat am 1. Mai 1996 in Kraft. Die Verordnung be-

steht aus dem Verordnungstext und der Liste der Moorlandschaften von nationaler Bedeutung, in 

der auch die Moorlandschaft 320, Tratza-Pany, enthalten ist. Diese Objekte und deren Abgren-

zungen sind verbindlich. Der Bund überträgt den Kantonen aber die Aufgabe, den genauen Grenz-

verlauf der Objekte festzulegen (Art. 3 Abs. 1 Moorlandschaftsverordnung). Dieser Auftrag zielt vor 

allem darauf ab, eine höhere kartographische Genauigkeit zu erreichen, um die Voraussetzungen 

für die grundeigentümerverbindliche Festlegung der Moorlandschaften zu schaffen (Hintermann, 

1996). Hingegen beabsichtigt Art. 3 Abs. 2 MLV nicht eine materielle Neubeurteilung der Ab-

grenzung. Das bedeutet, dass die vorliegende Objektabgrenzung grundsätzlich zu übernehmen ist. 

Die Abgrenzungen sind aber so anzupassen, dass sie grundeigentümerverbindlich umgesetzt 

werden können. Sie sollen also insbesondere bezüglich Sichtbarkeit in der Landschaft und be-

stehenden Parzellen- und Gemeindegrenzen sinnvoll und hilfreich sein. Unter diesen Prämissen er-

geben sich für die Abgrenzung der Moorlandschaft Tratza-Pany die folgenden Aussagen: 

§ In der Moorlandschaft gemäss Inventarisierungsregeln gehörte auch das Gebiet Nügada mit 

einzelnen Flachmoorflächen zum Moorlandschaftsperimeter. In der vom Bundesrat erlassenen 

Moorlandschaft ist dieses Gebiet nicht mehr enthalten. Der Verlauf der heutigen Abgrenzung 

lässt den Schluss zu, dass wohl der Skilift Anlass für die veränderte Abgrenzung war. Es handelt 

sich also um eine "politische" Grenzlinie. Sie wird übernommen. 

§ Im Gebiet der Ferienhaussiedlung Riedwies, wo verschiedene Ferienhäuser und einzelne 

unbebaute Bauparzellen innerhalb der Moorlandschaft liegen wird die Abgrenzung an den 

Zonenplan und die Grundstücksgrenzen angepasst. 

§ Hauptsächlich entlang der Abhänge zum Buchner Tobel werden die Abgrenzungen auf die 

Parzellengrenzen gelegt oder die bestehenden Abgrenzungen des Kantons übernommen. 

§ Wo keine besonderen Merkmale vorliegen, wird die Abgrenzung in Übereinstimmung mit 

sichtbaren Linien und Elementen in der Landschaft gezogen. 

 

Die Hinweise zur genauen Abgrenzung sind in Anhang 1 dargestellt. 

 

2.2. Abgrenzung der Moorbiotope 

In der Moorlandschaft Tratza-Pany sind folgende Inventarobjekte vorhanden: Flachmoore von 

nationaler und regionaler Bedeutung, Hochmoore von nationaler Bedeutung und Trockenwiesen 

und -weiden von nationaler Bedeutung. Die Abgrenzungen dieser Biotope sind in verschiedenen 

Schritten vorgenommen worden. Für die Biotope von nationaler Bedeutung existieren Abgren-

zungen aus dem Bundesinventar der nationalen Biotope sowie aus Detailkartierungen des Kantons 

Graubünden, welche aufgrund Art. 3 der Flachmoorverordnung (SR 451.33) sowie Art. 3 der Hoch-

moorverordnung (SR 451.32) durchgeführt wurden. Aufgrund einer Revision aller Bundesinventare 

werden auch im Kanton Graubünden die Abgrenzungen der Flachmoore, Hochmoore und Trocken-

wiesen und –weiden von nationaler Bedeutung bereinigt. Es gelten aktuell die Abgrenzungen des 
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Bundesinventars sowie der Grenzverlauf der kantonalen Detailkartierung, wo dieser das Bundes-

inventar ergänzt. Für die Moorbiotope von regionaler und lokaler Bedeutung gelten die Abgren-

zungen, die im Rahmen der Detailkartierungen des Kantons Graubünden erhoben wurden. Die 

Grenzverläufe der Flachmoore, Hochmoore und Trockenwiesen zum jetzigen Kenntnisstand sind in 

den Karten des Anhangs 2a (Flachmoore) und 2b (Hochmoore) dargestellt. 

Die Abgrenzung ist für einen grossen Teil der Moorbiotope durch die bisherigen Verfahren abge-

schlossen. In einigen Fällen ist im Rahmen der Schutzplanung jedoch noch eine Überprüfung der 

Abgrenzung erforderlich. Diese Objekte sind im Anhang 2a bezeichnet. Anhang 2a – 2c (Karte) und 

Anhang 3 (Tabelle) bezeichnen zudem die Prioritäten zur Erhaltung und zum Schutz der Moor-

biotope. 

 

2.3. Teilräume der Moorlandschaft Tratza-Pany 

Die Gliederung der Moorlandschaft zielt darauf ab, bezüglich der Schutzziele möglichst homogene 

Teilräume zu schaffen. Unter dieser Voraussetzung kann die Moorlandschaft Tratza-Pany in sieben 

Teilräume (TR) gegliedert werden (vgl. Karte 1). Diese Gliederung ergibt sich aus der streifen-

förmigen Anordnung von Trockenwiesen, Mooren und Intensivwiesen. Das Streifenmuster hat 

seinen Ursprung in der Abfolge von trockenen Steilhängen (Moränen) und den dazwischen liegen-

den Verflachungen und Senken. 

 

TR 1: Sanfte gegen West bis Südwest exponierte Hänge, die mehrheitlich als intensive Mäh-

wiesen genutzt werden. Inmitten einer schönen und weitgehend intakten Kulturland-

schaft, die von Waldrändern und Baumbeständen eingerahmt ist, liegen einige ganz-

jährig bewohnte Bauernhöfe. Die landschaftlichen Beziehungen zu den Teilen der Moor-

landschaft mit Moorbiotopen sind selten, doch bestehen sehr schöne Fernsichtbe-

ziehungen zur Umgebung (vgl. Abb. 1). 

TR 2: Durch Verflachungen des Geländes, Waldflächen und Gehölzgruppen stark gegliederter 

Teilraum. Die zahlreichen Moorflächen stehen in enger Verbindung mit den teilweise 

geschlossenen, mehrheitlich aber aufgelockerten Waldflächen und Baumgruppen. 

Einzelne Baumgruppen markieren Anhäufungen von Findlingen. In diesem Teilraum be-

finden sich zwei Hochmoorinseln, die bereits stark bestockt sind. Grössere Flächen in der 

Umgebung dieser Hochmoore sind entwässert und werden intensiv genutzt. 

Der Raum bietet vielfältige Landschaftserlebnisse aufgrund ganz unterschiedlicher Sicht-

beziehungen sowie der Farbenvielfalt der Moore (vgl. Abb. 2) 

TR 3: Durch das Relief sowie Wälder und Baumgruppen reich gegliederter Teilraum. Das 

Grünland wird mehrheitlich von intensiv genutzten Mähwiesen eingenommen. Daneben 

treten auch einzelne flachgründige und sonnenexponierte Flächen mit Magerwiesen auf 

(z.B. Under Tratza). Im Gebiet befinden sich einzelne Heuställe und Maiensäss-Höfe (vgl. 

Abb. 3). 

TR 4: Teilraum, bestehend aus zwei Senken, die durch eine mehrheitlich bewaldete Erhebung 

in eigenständige und voneinander abgesetzte Raumkammern gegliedert sind. Ein grosser 

Flächentanteil der Senken entfällt auf Flachmoore. Sie sind eng verzahnt mit aufge-

lockerten Waldflächen, Baumgruppen, Mähwiesen und Weiden. In diesem Teilraum 

kommen verschiedene naturnahe Wiesenbäche vor. Der Charakter abgeschlossener 
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Räume herrscht vor, doch eröffnen sich an verschiedenen Stellen auch schöne Sicht-

beziehungen zum Umland (vgl. Abb. 4 und 5). An nördlichster Lage unterhalb des Horn 

(1633) bei Tratza befindet sich in dieser Landschaftskammer ein kleines Sattel-Hoch-

moor. 

TR 5: Prägend für den Raum sind gegen Südwesten exponierte, relativ steile Hänge einer 

weiteren Seitenmoräne. Mähwiesen, aufgelockerte Wälder und Baumgruppen greifen 

vielfältig ineinander und schaffen einen strukturreichen Raum. Grosse Anteile der Mäh-

wiesen sind als Trockenwiesen und -weiden von nationaler Bedeutung ausgewiesen (vgl. 

Abb. 6). 

TR 6: Ausgeprägte Mulde, gebildet durch eine Moränenstaffel auf der Südwestseite und die 

steilen Hänge von Calondis. In den Senken und Verflachungen liegen verschiedene 

Flachmoore, während die gegen nordost-exponierten Hänge mehrheitlich von Wald 

eingenommen werden. Die Mulde ist von einem feinen Netz naturnaher Bäche durch-

zogen. Die vereinzelten Bauten (hauptsächlich Heuställe) und die Wegführung sind 

mehrheitlich gut in die Landschaft integriert. Besonders in den höheren Lagen ist die 

Mulde landschaftlich attraktiv und sehr ruhig (vgl. Abb. 7). 

TR 7: In den höheren Lagen von Calondis dominieren Mähwiesen und Weiden das Land-

schaftsbild. In der weitgehend offenen Landschaft treten Bäume, Baumgruppen und 

Wälder zurück. Wichtiges Element sind die trockenen und mageren Steilhänge mit aus-

gedehnten Trockenwiesen, teilweise durchzogen von kleinen in der Falllinie ver-

laufenden Erosionsrinnen (vgl. Abb. 8). 

 

 

 

Abb. 1: Teilraum 1, Gebiete Bord und Gaschneida 

  



Moorlandschaft Tratza-Pany  5 

 
 

 

 

Abb. 2: Teilraum 2, Gebiet Riedwisen 

 

 

 

 

Abb. 3: Teilraum 3, Gebiete Flumseri, Pfieri, Pargatscheri und Under-Tratza 
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Abb. 4: Teilraum 4, im oberen Bereich von Lächersch Tolen 

 

 

 

 

Abb. 5: Teilraum 4, im unteren Teil von Lächers Tolen bei Promisaun 
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Abb. 6: Teilraum 5, oberhalb von Promisauneri und Maiensässhalden 

 

 

 

 

Abb. 7: Teilraum 6, Gebiet Unter Calondis 
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Abb. 8 Teilraum 7, Gebiet Calondis 
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3. Differenzierung und Konkretisierung der Ziele 

3.1. Beschreibung der Moorlandschaft 

Der folgende zweispaltige Text (vgl. Tab. 1) gibt auf der linken Seite die Beschreibung der Moor-

landschaft 320 Tratza-Pany wieder, wie sie im Bundesinventar der Moorlandschaften von beson-

derer Schönheit und von nationaler Bedeutung enthalten ist. Die rechte Spalte enthält die Kernaus-

sagen zu den Merkmalen und Eigenschaften der Moorlandschaft, die von den Sachbearbeitern aus 

der Beschreibung abgeleitet werden. Diese Kernaussagen werden durch die spezifischen Elemente, 

Eigenschaften und Merkmale weiter differenziert (vgl. Kap. 3.2). 

 

Tab. 1: Wortlaut der Beschreibung der Moorlandschaft und daraus abgeleitete Kernaussagen. 

 

Wortlaut der Beschreibung Abgeleitete Kernaussagen 

Die Moorlandschaft Tratza-Pany liegt am rechten 

Talhang des Prättigaus auf einer flachen Hangschul-

ter in der Nähe des Dörfchens Pany. Die kleinräu-

mige Struktur der Landschaft wie auch die Voraus-

setzungen für die Moorbildung entstanden während 

der letzten Eiszeit. Die Eismassen des Landquart-

Gletschers haben bei verschieden hohen Gletscher-

ständen die weichen Flyschhänge ausgeschürft und 

mehrere parallele Moränenzüge abgelagert. In den 

Tälchen und Senken zwischen diesen trockenen Ge-

länderücken und auf Terrassen haben sich die 

sekundären Hochmoore und die Flachmoore in gros-

ser Dichte entwickelt; oft werden sie von kleinen, 

naturnah fliessenden Bächen begleitet. Am ein-

drucksvollsten ist dieser für die ganze Moorland-

schaft charakteristische Wechsel im Gebiet 

zwischen Büelenwis und Lächersch Tolen. 

Insbesondere die Flachmoore prägen die Hänge und 

Tälchen von Tratza-Pany, die Hochmoore wurden bis 

auf kleine Reste abgebaut. Die Flachmoore sind all-

gemein von hoher Qualität und bestehen überwie-

gend aus Kalk-Kleinseggenriedern; daneben kom-

men aber auch saure Kleinseggenrieder und für 

diese Höhenlage seltene Grossseggenrieder vor. 

Eines der schönsten Gebiete der Moorlandschaft ist 

die grosse Hangterrasse mit dem anschliessenden 

Hang von Riedwiesen; rund um kleine Hochmoor-

reste mit Schwingrasen, Birken und Zwergsträu-

chern dehnen sich Kalk-Kleinseggenrieder aus, in 

denen da und dort Findlinge aus grauem Silvretta-

Gneis herausragen.  

 

 

 

1  Kleinräumige Struktur, gebildet durch die Vor-

gänge der letzten Eiszeit. 

 

 

 

2  Abfolge von Ausschürfungen weicher Flysch-

hänge und mehreren parallelen Moränenzügen. 

3  Grosse Dichte von sekundären Hochmooren 

und Flachmooren auf einzelnen Terrassen sowie in 

den Senken. 

4  Moore sind häufig von kleinen, naturnahen 

Bächen begleitet. 

5  Für die gesamte Moorlandschaft charakteristi-

scher und intensiver Wechsel von Tälchen und 

Senken sowie trockenen Geländerücken. 

 

 

6  Flachmoore überwiegen und sind von hoher 

Qualität. 

7  Wichtige Pflanzengesellschaften sind Kalk-Klein-

seggenrieder, saure Kleinseggenrieder und die für 

diese Höhenlage seltenen Grossseggenrieder. 

 

 

8  Kleine Hochmoorreste mit Schwingrasen, 

Birken- und Zwergsträuchern auf der grossen 

Hangterrasse. 

9  Einzeln oder in Gruppen auftretende Findlinge 

aus Silvretta-Gneis. 
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Wortlaut der Beschreibung Abgeleitete Kernaussagen 

Ein besonderer Wert liegt in der Verbindung der 

Moore mit der Kulturlandschaft. Das Nutzungsmus-

ter hält sich dabei eng an die naturräumlichen Ge-

gebenheiten von Geologie und Relief. Die Flach-

moore werden in traditioneller Weise als Streuewie-

sen genutzt, das Schnittgut wird vielerorts noch in 

Streuehütten oder seltener auf Tristen gelagert. 

Auch im übrigen Offenland ist die Wiesennutzung 

vorherrschend, es finden sich nur sehr wenige Wei-

den. Im Landschaftsbild fallen die lockeren Fichten-

bestände mit ihrem parkartigen Aspekt auf, die den 

ganzen Hang überziehen. Die trockeneren Moränen-

hügel werden von Magerwiesen und dichteren 

Waldstreifen mit einem Unterwuchs aus Zwerg-

sträuchern eingenommen. Dieser Wechsel im Relief, 

in der Vegetation und der Nutzung ist in der ganzen 

Moorlandschaft sehr intensiv und schafft eine aus-

serordentlich vielfältige und naturnahe Streuewie-

sen-Moorlandschaft, die im gesamtschweizerischen 

Vergleich zu den schönsten gehört. Die von den 

Gletschern abgelagerten Findlinge wurden vieler-

orts aus den Wiesen und Streueflächen geräumt und 

entlang der Weg-und Waldränder zu Lesestein-

haufen zusammengetragen. Die Landschaft ist weit-

gehend frei von Beeinträchtigungen durch Infra-

strukturen und ein beliebtes Wandergebiet.  

Die Besiedlung hat die ursprüngliche Struktur der 

Streusiedlung bewahrt. Neben den wenigen Berg-

höfen weist die Moorlandschaft in grosser Zahl die 

für das Prättigau typischen kleinen Heuhütten auf. 

Besonders reizvoll ist das Maiensäss-Dörfchen 

Tratza mit den gut erhaltenen Wohngebäuden, Stäl-

len und Heuhütten im regionaltypischen Stil. 

10  Enge Verbindung von Mooren und Kulturland-

schaft. 

 

11  Verbreitete Streuewiesennutzung der Flach-

moore, teilweise mit traditioneller Lagerung der 

Streue. 

 

12  Vorherrschende Wieslandnutzung der übrigen 

Flächen.  

13  Verbreitet lockere Fichtenbestände, die einen 

parkartigen Charakter hervorrufen. 

14  Magerwiesen und dichtere Waldbestände auf 

den trockeneren Moränenhügeln. 

 

15  Intensiver Wechsel im Relief, in der Vegetation 

und in der Nutzung. 

 

16  Ausserordentlich vielfältige und naturnahe 

Streuewiesen-Moorlandschaft von grosser Schön-

heit. 

 

 

17  Verbreitete Vorkommen von Lesesteinhaufen. 

18  Die Landschaft ist weitgehend frei von Beein-

trächtigungen durch Infrastrukturen. 

 

19  Ursprüngliche Struktur der Streusiedlung 

wurde bewahrt. 

 

20  Grosse Zahl von kleinen, typischen Heuhütten. 

21  Reizvolle und gut erhaltene Maiensäss-Sied-

lung Tratza mit regional typischer Bausubstanz. 
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3.2. Elemente und Eigenschaften der Moorlandschaft und ihrer Teilräume 

Zur Vorbereitung differenzierter Zielformulierungen werden den Kernaussagen gemäss Objektbeschreibung die charakteristischen Elemente, Eigenschaften 
sowie die landschaftsprägenden Prozesse und Nutzungen zugewiesen (vgl. Tabelle 2). 
 
Tab. 2: Konkretisierung der Kernaussagen gemäss Beschreibung der Moorlandschaft. In blauer Schrift sind die Aussagen aufgeführt, die der Objektbeschreibung 
entnommen sind (die Nummern in Klammern verweisen auf die Nummern in Tabelle 1). Damit kommt zum Ausdruck, dass bereits in den Kernaussagen der 
Objektbeschreibung eine Konkretisierung angelegt ist. Die Spalten 3-9 halten fest, in welchen Teilräumen die aufgeführten Merkmale vorkommen. 
 

Kernaussagen gemäss 
Beschreibung Moorlandschaft 

Charakteristische Elemente und Eigenschaften / landschaftsprägende Prozesse und Nutzungsformen Teilräume 

1 2 3 4 5 6 7 

1  Für die gesamte Moorland-
schaft charakteristischer und in-
tensiver Wechsel von Tälchen 
und Senken sowie trockenen Ge-
länderücken, als Folge von eis-
zeitlichen Ausschürfungen 
weicher Flyschhänge und Abla-
gerung von mehreren parallelen 
Moränenzügen. (2 / 5) 

1.1 Kleinräumige Struktur (1) innerhalb der einzelnen Teilräume.        

1.2 Kleinteiliges Mosaik, bestehend aus Moorbiotopen, weiteren moortypischen Elementen und aufge-
lockerten Waldflächen. 

       

1.3 Grossflächige und steile Hänge mit trockenen Wiesen und Weiden, teilweise gegliedert durch Baum-
gruppen und Waldfragmente, prägen das Landschaftsbild. 

       

1.4 Die Landschaft ist weitgehend frei von Beeinträchtigungen durch Infrastrukturen (18); die Silhouetten 
sind mehrheitlich unversehrt. 

       

1.5 Grosse Teile der Raumkammer zeichnen sich durch eine grosse optische und akustische Ruhe aus.        

1.6 Einzeln oder in Gruppen auftretende Findlinge aus Silvretta-Gneis. (9)        
         
2  Ausserordentlich vielfältige 
und naturnahe Streuewiesen-
Moorlandschaft von grosser 
Schönheit. (16) 

2.1 Grosse Dichte von sekundären Hochmooren und Flachmooren auf einzelnen Terrassen sowie in den 
Senken. (3) 

       

2.2 Flachmoore überwiegen und sind von hoher Qualität. (6). Dennoch sind verschiedene Gebiete durch 
zu tiefe Entwässerungsgräben beeinträchtigt und bedürfen einer Renaturierung. 

       

2.3     Kleine Hochmoorreste mit Schwingrasen, Birken- und Zwergsträucher auf der grossen Hangterrasse. 
(8). Alle Hochmoorreste sind durch Gräben stark entwässert und bedürfen einer Renaturierung. 
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Kernaussagen gemäss 
Beschreibung Moorlandschaft 

Charakteristische Elemente und Eigenschaften / landschaftsprägende Prozesse und Nutzungsformen Teilräume 

1 2 3 4 5 6 7 

 2.4 Wichtige Pflanzengesellschaften sind Kalk-Kleinseggenrieder, saure Kleinseggenrieder und die für 
diese Höhenlage seltenen Grossseggenrieder. (7). Dazu gesellen sich Reste einst intakter 
Hochmoorvegetation. 

       

 2.5 Moore sind häufig von kleinen, naturnahen Bächen begleitet. (4)        

 2.6 Enge Verzahnung der Flachmoore mit lockeren Fichtenbeständen, die einen parkartigen Charakter 
hervorrufen. (13) 

       

 2.7 Lange Grenzlinien zwischen der Waldvegetation (Wald, aufgelockerter Wald, Baumgruppen) und den 
Moorflächen mit gebietsweise breiten Säumen. 

       

 2.8 Verschiedene Gebiete sind entwässert, wobei die Eingriffe in den Wasserhaushalt bei den Hoch-
mooren besonders stark sind. 

       

         
3  Ausgeprägter und intensiver 
Wechsel im Relief, der sich in der 
Vegetation und in der Nutzung 
niederschlägt (15). 

3.1 Die trockeneren Moränenhügel werden von Magerwiesen und dichteren Waldstreifen eingenommen. 
(14) 

       

3.2 Grossflächige Trockenwiesen in den Steillangen der höheren Bereiche der Moorlandschaft.        

3.3 Enge Verzahnung von Trockenwiesen und aufgelockerten Waldbeständen, die einen parkartigen 
Charakter hervorrufen. (13) 

       

 3.4 Lange Grenzlinien zwischen der Waldvegetation (Wald, aufgelockerter Wald, Baumgruppen) und den 
landwirtschaftlich genutzten Flächen (Trockenwiesen, Mähwiesen, Weiden) mit gebietsweise breiten 
Säumen. 

       

 3.5 An verschiedenen Stellen, insbesondere in den Steillagen, wird die Nutzung der Wiesen aufgelassen; 
diese Stellen verbuschen.  

       

 3.6 Seit 1990 bestehen deutliche Tendenzen zu einer Schliessung und Verdunkelung der lichten Waldflä-
chen, verbunden mit einem Verlust des Parkcharakters. 
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Kernaussagen gemäss 
Beschreibung Moorlandschaft 

Charakteristische Elemente und Eigenschaften / landschaftsprägende Prozesse und Nutzungsformen Teilräume 

1 2 3 4 5 6 7 

4  Enge Verbindung von Mooren 
und Kulturlandschaft. (10) 

4.1 Verbreitete Streuewiesennutzung der Flachmoore, teilweise mit traditioneller Lagerung. (11)        

4.2 Vorherrschende Wieslandnutzung der übrigen Flächen. (12)        

 4.3 Verbreitete Vorkommen von Lesesteinhaufen. (17)        

 4.4. Landwirtschaftliches Wegsystem, das mehrheitlich gut in die Landschaft integriert ist (Wegführung 
folgt dem Relief, begrünter Mittelstreifen). 

       

         
5  Reizvolle und gut erhaltene 
Maiensäss-Siedlung Tratza mit 
regional typischer Bausubstanz. 
(21) 

5.1 Schöne Anordnung der Gebäude in der Landschaft; Charakter eines Ensembles.        

5.2 Einzelne Renovationen lassen die erforderliche Sensibilität vermissen, die für dieses Ensemble und 
für diese Landschaft erforderlich wären (Farbwahl, Materialeinsatz). 

       

         
6  Ursprüngliche Struktur der 
Streusiedlung wurde bewahrt. 
(19) 

6.1 Grosse Zahl von kleinen, typischen Heuhütten. (20)        

6.2 Einfache Ställe und Heuhütten, die aber ihre ursprüngliche Funktion mehrheitlich verloren haben. 
Einzelne davon wurden in Ferienwohnungen umgewandelt, andere weisen Zerfallserscheinungen auf. 

       

 6.3 Teilweise unsachgemässe Renovation der Hütten (z.B. Wellblech- oder Eternitdächer).        
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Tab. 3: Schutzziele für die Moorlandschaft Tratza-Pany (Spalten 3 und 4). Sie leiten sich von den Kernaussagen sowie den charakteristischen Merkmalen und 
Eigenschaften gemäss Tabelle 2 ab. Als Gliederungsprinzip für die Schutzziele dienen die Kernaussagen der Objektbeschreibung, die in Spalte 2 aufgeführt sind. 
Die Spalten 5-11 weisen die Schutzziele den Teilräumen zu. 
 
Nr. Elemente / Eigenschaften relevante 

Prozesse der Moorlandschaft 
Nr. Schutzziele Teilräume 

1 2 3 4 5 6 7 
1 1  Für die gesamte Moorlandschaft 

charakteristischer und intensiver 
Wechsel von Tälchen und Senken 
sowie trockenen Geländerücken, 
als Folge von eiszeitlichen Aus-
schürfungen weicher Flyschhänge 
und Ablagerung von mehreren 
parallelen Moränenzügen. 

SZ 1.1 Das landschaftlich reizvolle und vielfältige Mosaik aus naturnahem Grünland und aufgelockerten 
Waldflächen erhalten. 

       

SZ 1.2 Die intakten Silhouetten der Sichthorizonte und die unversehrten Sichtbeziehungen (innerhalb und 
zwischen den Raumkammern der Moorlandschaft; zwischen Moorlandschaft und Umgebung) 
erhalten. 

       

SZ 1.3 Die optisch und akustisch unversehrte Landschaft in diesem Zustand an die nächste Generation 
übergeben. 

       

SZ 1.4 Die in die Kulturlandschaft eingestreuten Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten be-
lassen. 

       

           
2 Ausserordentlich vielfältige und 

naturnahe Streuewiesen-Moor-
landschaft von grosser Schönheit. 

SZ 2.1 Die intakten Hoch- und Flachmoore mit ihren wertvollen Pflanzengesellschaften in ihrer heutigen 
Qualität und in ihrer heutigen Fläche langfristig erhalten. 

       

  SZ 2.2 Die in ihrer Qualität beeinträchtigten Moore allmählich wieder verbessern. Objekt erster Priorität 
haben bei den Flachmooren die Flächen 973/1, 973/8, 973/12, 974/4, 974/3, 974/6 und 975/2 ge-
mäss Anhang 2a. Bei den Hochmooren haben alle drei Objekte 488/1-3 oberste Priorität. 

       

  SZ 2.3 Die Nutzungsintensität der Wiesen im hydrologischen Einzugsbereich von Mooren, auf Kuppen- und 
Steillagen reduzieren. 

       

  SZ 2.4 Die Weidenutzung auf die Qualität der Moore und Trockenweiden abstimmen.        

  SZ 2.5 Die Wiesenbäche in unverbautem Zustand erhalten und bei sich bietender Gelegenheit aufwerten.        

  SZ 2.6 Den heutigen Bestand der in den Mooren vorkommenden geschützten und gefährdeten Tier- und 
Pflanzenarten langfristig sichern. 
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Nr. Elemente / Eigenschaften relevante 
Prozesse der Moorlandschaft 

Nr. Schutzziele Teilräume 
1 2 3 4 5 6 7 

3 Ausgeprägter und intensiver 
Wechsel im Relief, der sich in der 
Vegetation und in der Nutzung 
niederschlägt. 

SZ 3.1 Die Trockenwiesen mit ihren wertvollen Pflanzengesellschaften in ihrer heutigen Qualität und ihrer 
heutigen Fläche langfristig erhalten. 

       

 SZ 3.2 Die bestehenden Flächenanteile und das Verteilungsmuster der landschaftlich und ökologisch be-
sonders wertvollen Übergänge zwischen dem Grünland und den Waldflächen (aufgelockerte Wald-
ränder, Waldweiden und Baumgruppen) langfristig erhalten und wieder stärker fördern.  

       

  SZ 3.3 Flächenverluste von Mooren und Trockenwiesen als Folge der Nutzungsaufgabe und Zunahme der 
Waldfläche vermeiden. Dichter gewordene Waldflächen wieder durchlässiger machen und 
einwachsende Partien von Trockenwiesen und Flachmooren entbuschen. Flächenverluste von 
Solitärbäumen und parkartiger Waldfläche durch landwirtschaftliche Nutzung vermeiden.  

       

  SZ 3.4 Den heutigen Bestand der in den Trockenwiesen und in den aufgelockerten Wäldern vorkommen-
den geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten langfristig sichern. 

       

           
4 Enge Verbindung von Mooren und 

Kulturlandschaft. 
SZ 4.1 Nutzung der Streuewiesen: wie SZ 2.1 bis SZ 2.6        

 SZ 4.2 Nutzung der Trockenwiesen: wie SZ 3.1 bis 3.4        

  SZ 4.3 Die Integration der Wege in das Landschaftsbild sicherstellen.        
           
5 Reizvolle und gut erhaltene Maien-

säss-Siedlung Tratza mit regional 
typischer Bausubstanz. 

SZ 5.1 Sicherstellen, dass Ausbau und Renovation bestehender Bauten im Maiensäss Tratza landschafts-
verträglich (passende Formen und Farben und Material) ausgeführt werden. 

       

 SZ 5.2 Traditionelle Eingliederung der Bauten in die Landschaft und angemessene Wegerschliessungen 
sicherstellen. 

       

           
6 Ursprüngliche Struktur der Streu-

siedlung wurde bewahrt. 
SZ 6.1 Die Heuhütten in ihrer Anzahl und ihrer baulichen Qualität erhalten.        

 SZ 6.2 Sicherstellen, dass Aus- und Umbauten sowie Renovationen der vorhandenen Bausubstanz mit 
passenden Materialien vorgenommen werden. 
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3.3. Folgerungen für die Umsetzung 

Aus Tabelle 3 können für die Umsetzung des Moorlandschaftsschutzes die in der Folge aufgeführten 
generellen Hinweise abgeleitet werden. 
 
Hinweise zum Landschaftsbild: 
§ Die Mehrheit der Teilräume verfügt über weitgehend unversehrte, d.h. von technischen Einrich-

tungen kaum beeinträchtigte Silhouetten. Das Bild der Moorlandschaft selbst wie auch die unter-
schiedlichen Sichtbezüge nach aussen sind intakt. Diese Qualität sollen erhalten werden. 

§ Die wenigen landschaftlichen Eingriffe von Wegen und sonstigen Infrastrukturen auf die Moorland-
schaft (z.B. Wege in den Gebieten Bord / Gaschneida oder zwischen Tratza und Blandastafel, Skilift 
im Gebiet Maiensässhalden, Freileitungen) sind von untergeordneter Bedeutung. Dieser Zustand soll 
erhalten und bei sich bietender Gelegenheit verbessert werden. 

§ Verschiedene landschaftlich störende Wirkungen gehen von den Gebäuden aus. Sie rühren entweder 
vom Zerfall traditioneller Ökonomiegebäude her oder gehen auf wenig sensible Renovationen, Um-
bauten oder Gebäudesanierungen (z.B. Wellblechdächer von Heuhütten) zurück. Der Landschaftser-
haltung soll im Zusammenhang mit Gebäudesanierungen noch stärker Beachtung geschenkt werden. 

§ Die auf die natürlichen Standortbedingungen angepasste land- und forstwirtschaftliche Nutzung hat 
wesentliche landschaftliche Qualitäten hervorgebracht. Dazu gehören insbesondere die wertvollen 
Strukturen der halboffenen und lichten Wälder, ihr Mosaik mit dem naturnahen Grünland sowie die 
damit verbundenen farblichen Aspekte. Die land- und forstwirtschaftliche Nutzung soll auf die 
Erhaltung dieser strukturellen und farblichen Qualitäten ausgerichtet werden. 

 
Die grossen Linien für den Lebensraum- und Biotopschutz: 
§ Die Flach- und Hochmoore sind als zentrale Elemente der Moorlandschaft von grosser Bedeutung für 

die Biodiversität und den Naturhaushalt des Gebietes. Die Moorbiotope sind in ihrer Fläche und 
Qualität ungeschmälert zu erhalten. 

§ Alle drei grossen Flachmoorkomplexe von nationaler Bedeutung (FM-973, FM-974, FM-975) sowie 
alle drei Hochmoore (HM 488/1, HM-488/2, HM-243/3) sind durch Entwässerungsgräben und 
Drainagen beeinträchtigt. Der Wasserhaushalt dieser Moore muss wieder verbessert werden, wobei 
die langfristige landwirtschaftliche Nutzung möglich sein muss. Anhang 2a und 2b zeigen die Prio-
ritäten in der Aufwertung der Moore. 

§ Die traditionelle landwirtschaftliche Streunutzung dient der Erhaltung der Moore und ist zu unter-
stützen und zu fördern. Zur Schonung von Flora und Fauna sind Flachmoore in der Regel nur jedes 
zweite Jahr zu nutzen oder mit Mahdresten zu versehen. Die Hoch- und Übergangsmoore bedürfen 
keiner regelmässigen Nutzung. Im Bereich der landwirtschaftlichen Nutzung der Flachmoore sind die 
Nutzungstermine zu harmonisieren (vermehrt halbschürig, Mahdreste einführen) und in einzelnen 
Bereichen die Nährstoffpufferzonen anzupassen. 

§ Die Vorkommen von geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten sind zu erhalten und zu 
fördern, ihre Bestände sollen nicht abnehmen. Die Kenntnisse über die Flora und Fauna der Moore 
sind sehr lückenhaft, insbesondere bei seltenen Tier- und Pflanzenarten. Diese Lücken sind zu 
schliessen, damit besonders seltene Arten gezielt gefördert werden können.  
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§ Die Lebensgemeinschaften der Moore profitieren von lichten Wäldern mit aufgelösten Waldrändern. 
Die Wälder in Tratza-Pany haben sich in den letzten 25 Jahren verändert und sind dichter und ge-
schlossener geworden, vorwiegend an Orten, die maschinell nicht zugänglich sind. Dies ist auf die 
fehlenden forstwirtschaftlichen Eingriffe oder auf die zurückgehende Bewirtschaftung zurückzufüh-
ren. Diese Entwicklung geht auf Kosten des lichten und parkartigen Charakters der Moorlandschaft 
sowie der Moore und Trockenwiesen, welche zunehmend den Einflüssen von hohen angrenzenden 
Waldrändern ausgesetzt sind. Es ist aber auch festzustellen, dass in landwirtschaftlich befahrbaren 
Flächen Anzahl Solitärbäume und parkartige Waldbereiche abgenommen haben (z.B. in den Gebieten 
Gaschneida, Leidwies). Eine aufgelockerte Bestockung der Waldflächen ist vor allem in den 
Teilräumen 2-6 durch forstliche Massnahmen zu fördern. Vor allem in den Teilräumen 2 und 5 sind 
zudem auch ehemals genutzte Moore und Trockenwiesen am Einwachsen. Ein wirksamer und 
sinnvoller Umgang mit den Waldflächen erfordert eine eigene Planung.  

 

3.4. Schwerpunkte der Zielsetzungen nach Teilräumen 

In Kapitel 3.2 sind die Ziele in Anlehnung an die Objektbeschreibung gemäss Bundesinventar gegliedert, 
womit der direkte Bezug zum Inventar hergestellt wird. Diese Gliederung ist nur bedingt hilfreich, wenn 
die Umsetzung der Ziele in den einzelnen Teilräumen im Vordergrund steht. Um diesem Bedürfnis 
Rechnung zu tragen, werden die Schwerpunkte der Zielsetzungen auch noch nach Teilräumen aufgeführt.  
 
In der räumlichen Betrachtung ergeben sich bezüglich der Schutzziele die folgenden Schwerpunkte: 
 
Teilraum 1 Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 

Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Trockenwiesen erhalten. 
Die Integration der Wege in das Landschaftsbild sowie landschaftsgerechte Anpassungen 
der vorhandenen Bausubstanz sicherstellen. 

  
Teilraum 2: Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 

Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Qualität der Hoch- und Flachmoore in ihrer bestehenden Fläche erhalten. 
Die Nutzungsintensität der Wiesen und die Weidenutzung auf Erhaltung der Moore und 
Trockenwiesen abstimmen. 
Die in ihrer Qualität beeinträchtigten Moore wieder verbessern; die Regeneration der Hoch- 
und Flachmoore 1. und 2. Priorität einleiten (vgl. Anhang 2a und b sowie Anhang 3). 
Den Bestand der vorkommenden geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten 
langfristig sichern. 
Die Wiesenbäche erhalten und aufwerten. 
Die Flächenanteile und das Verteilungsmuster der parkähnlichen Wälder langfristig 
erhalten. Den Anteil aufgelockerter Waldbestände fördern und erhöhen. 
Verzahnung von Wald und Offenland fördern (z.B. eingewachsene Flächen entbuschen, 
Bewirtschaftung ehemaliger Trockenwiesen wieder aufnehmen). 
Die Integration der Wege in das Landschaftsbild sowie landschaftsgerechte Anpassungen 
der vorhandenen Bausubstanz sicherstellen. 
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Teilraum 3: Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 
Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Flächenanteile und das Verteilungsmuster der parkähnlichen Wälder langfristig 
erhalten. Den Anteil aufgelockerter Waldbestände fördern und erhöhen. 
Verzahnung von Wald und Offenland fördern (z.B. eingewachsene Flächen entbuschen, 
Bewirtschaftung ehemaliger Trockenwiesen wieder aufnehmen). 
Die Integration der Wege in das Landschaftsbild sowie landschaftsgerechte Anpassungen 
der vorhandenen Bausubstanz sicherstellen. 

  
Teilraum 4: Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 

Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Qualität der Hoch- und Flachmoore in ihrer bestehenden Fläche erhalten. 
Die Nutzungsintensität der Wiesen und die Weidenutzung auf Erhaltung der Moore und 
Trockenwiesen abstimmen. 
Die in ihrer Qualität beeinträchtigten Moore wieder verbessern; die Regeneration der Hoch- 
und Flachmoore 1. und 2. Priorität einleiten (vgl. Anhang 2a und b sowie Anhang 3). 
Den Bestand der vorkommenden geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten 
langfristig sichern. 
Die Wiesenbäche erhalten und aufwerten. 
Die Flächenanteile und das Verteilungsmuster der parkähnlichen Wälder langfristig 
erhalten. Den Anteil aufgelockerter Waldbestände fördern und erhöhen. 
Verzahnung von Wald und Offenland fördern (z.B. eingewachsene Flächen entbuschen, 
Bewirtschaftung ehemaliger Trockenwiesen wieder aufnehmen).  
Einen Landschaftsverträglichen Unterhalt der Bauten und Erschliessungen im Maiensäss 
Tratza sicherstellen. 

  
Teilraum 5: Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 

Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Trockenwiesen in ihrer heutigen Qualität und ihrer heutigen Fläche langfristig erhalten. 
Die Nutzungsintensität der Wiesen und die Weidenutzung auf Erhaltung der Moore und 
Trockenwiesen abstimmen. 
Den Bestand der vorkommenden geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten 
langfristig sichern. 
Die Flächenanteile und das Verteilungsmuster der parkähnlichen Wälder langfristig 
erhalten. Den Anteil aufgelockerter Waldbestände fördern und erhöhen. 
Verzahnung von Wald und Offenland fördern (z.B. eingewachsene Flächen entbuschen, 
Bewirtschaftung ehemaliger Trockenwiesen wieder aufnehmen). 
Die Integration der Wege in das Landschaftsbild sowie landschaftsgerechte Anpassungen 
der vorhandenen Bausubstanz sicherstellen. 
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Teilraum 6: Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 
Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Qualität der Hoch- und Flachmoore in ihrer bestehenden Fläche erhalten. 
Die Nutzungsintensität der Wiesen und die Weidenutzung auf Erhaltung der Moore und 
Trockenwiesen abstimmen. 
Die in ihrer Qualität beeinträchtigten Moore wieder verbessern; die Regeneration der Hoch- 
und Flachmoore 1. und 2. Priorität einleiten (vgl. Anhang 2a und b sowie Anhang 3). 
Den Bestand der vorkommenden geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten 
langfristig sichern. 
Die Wiesenbäche erhalten und aufwerten. 
Die Flächenanteile und das Verteilungsmuster der parkähnlichen Wälder langfristig 
erhalten. Den Anteil aufgelockerter Waldbestände fördern und erhöhen. 
Verzahnung von Wald und Offenland fördern (z.B. eingewachsene Flächen entbuschen, 
Bewirtschaftung ehemaliger Trockenwiesen wieder aufnehmen). 
Die Integration der Wege in das Landschaftsbild sowie landschaftsgerechte Anpassungen 
der vorhandenen Bausubstanz sicherstellen. 

  
Teilraum 7: Die intakten Silhouetten sowie die unversehrte Landschaft erhalten. 

Die Findlinge an ihren natürlichen Ablagerungsstandorten belassen. 
Die Trockenwiesen in ihrer heutigen Qualität und ihrer heutigen Fläche langfristig erhalten. 
Die Nutzungsintensität der Wiesen und die Weidenutzung auf Erhaltung der Moore und 
Trockenwiesen abstimmen. 
Den Bestand der vorkommenden geschützten und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten 
langfristig sichern. 
Einen Landschaftsverträglichen Unterhalt der Bauten und Erschliessungen im Maiensäss 
Tratza sicherstellen. 
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Anhang 

Anhang 1 Hinweise zur genauen Abgrenzung der Moorlandschaft 

Anhang 2a Karte mit Hinweisen zur Erhaltung und Aufwertung der Moorbiotope 

Anhang 2b Karte mit Hinweisen zur Erhaltung und Aufwertung der Moorbiotope 

Anhang 2c Karte mit Hinweisen zum Waldareal und zu Trockenwiesen 

Anhang 3 Tabelle mit Hinweisen zur Erhaltung und Aufwertung der Moorbiotope 

Anhang 4 Beispiel Waldveränderungen seit 1990 (Luftbildausschnitt) 
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